
Menschen in der Thomasgemeinde
Vielfältiges Miteinander in Grünwald



Zum Beginn

  Es ist nun mal so: vor allem in unseren wech-
selseitigen Begegnungen gewinnt der Glaube an Gott 
lebendige Gestalt. Gemeinsam mit anderen buchsta-
bieren wir den Glauben und bilden als getaufte Chri-
stinnen und Christen in der Welt Vielfalt und Einheit 
zugleich ab. Ersteres, weil wir aus unseren eigenen, 
wertvollen Kontexten mit unseren Weisheiten und 
unseren Glaubenserfahrungen kommen. Letzteres, 
weil wir in der Kirchengemeinde einander mit unserer 
Unterschiedlichkeit begegnen und genau damit einan-
der bereichern und ein erfüllendes Ganzes bilden. 

Das 500jährige Reformationsjubiläum gibt uns in der  
Grünwalder Evangelisch-Lutherischen Thomasgemein-
de Anlass, solchen lebendigen Glauben zu dokumen-
tieren. Menschen mit ihren einzigartigen Persönlich-
keiten gilt es wahrzunehmen und sie zur Sprache 
kommen zu lassen. In der Gemeinde Jesu kann es 
doch nur darum gehen, einander mit seinen beson-
deren Gaben und Fähigkeiten zu erleben und gemein-
sam den Glauben in seinen vielfältigen Prägungen zu 
atmen. 

Martin Luther hat im ausgehenden Mittelalter eine 
Reformbewegung ins Leben gerufen, die nachhaltig das 
Glaubensleben veränderte. Ihm war wichtig, durch 
die Erfahrungen in seinem Alltag zu einer eigenstän-
digen und vor Gott verantworteten Glaubenshaltung 
zu finden. Er hat dabei Wegbegleiter gefunden, die 
ihn von Herzen verstanden und sich mit ihm auf die 
Suche nach Gott gemacht haben.
Luthers Anliegen steht nicht isoliert in der Geschichte des  
Glaubens. Immer wieder haben Reformbewegungen 

das Verhältnis des Menschen zu Gott verändert und neu 
beschrieben. Sie haben zur Sprache gebracht, dass das, 
was individuelles Menschsein mit seinen Hoffnungen 
und Sehnsüchten, mit seinen Ängsten und Zweifeln 
ausmacht, gelebt werden will im Vertrauen auf Gottes 
Liebe. Und dies soll eben nicht allein geschehen, sondern  
begleitet von Mitchristen, die auf ihre Weise mit ihren 
Herzen unterwegs sind. 

Einen bemerkenswerten Ausschnitt aus der Vielfalt 
des Glaubens haben wir in unserer Broschüre zusam-
mengetragen. Menschen der Thomasgemeinde be-
richten in Wort und Bild von ihren Erfahrungen und 
Einsichten. Auch über unsere Gemeindegrenzen hin-
weg bezeugen Christen und Christinnen, wie sie sich 
einbringen in diese Gemeinschaft. Beides spiegelt die 
lebendige Gestalt christlichen Glaubens wider. 

Nachdem in unserer ersten Ausgabe über Menschen 
in der Thomasgemeinde viel zu erfahren war, erzäh-
len nun weitere Gemeindemitglieder vom vielfältigen 
Miteinander in unserem Glaubensleben. Im Namen 
des Kirchenvorstands danke ich allen, die bei unserer 
Broschüre mitgemacht haben und ich freue mich, Sie 
in unserer Gemeinde begrüßen zu dürfen. Bei vielen 
Gottesdiensten, Gesprächsabenden und Gemeinde-
festen ist Zeit, gemeinsam den Glauben an Gott zu 
feiern. 

Ihr Pfarrer Christian Stalter

Liebe Leserinnen 
und Leser

„Die Schrift zeigt hin und wieder, dass 

Gott keinen Gefallen habe an der Trau-

rigkeit des Geistes, sondern will, dass 

wir in ihm sollen fröhlich sein. Darum 

hat er auch seinen Sohn nicht gesandt, 

dass er uns betrübe und traurig mache, 

sondern fröhlich.“

Martin Luther



Dr. Barbara Bechtold „Die Generationen mit ihren ver-
schiedenen Interessen wahrnehmen und verbinden.“

Ralf Becker „Vielfalt in der Einheit.“

Dr. Alexander von Benckendorff „Handeln statt 
Unterlassen.“

Christine Bittner „Siehe, jetzt ist die Zeit der Gnade, 
siehe, jetzt ist der Tag des Heils.“

Karin Jacobs-Zander „Zum evangelisch-christlichen 
Glauben öffentlich stehen, und in der Gemeinde 
mitwirken an der Ausstrahlung von Kirche, so dass 
sie als Glaubens- und Kulturträger attraktiv bleibt.“
 
Hubertus Lindner „Seit meiner Taufe ist die  
Thomaskirche meine christliche Heimat. Ihr will  
ich mit meinen ‚Talenten‘ dienen, so lange ich  
leben darf.“
 
Gabriele Mauer, Kirchpflegerin „Gib, was du zu geben  
hast: Geduld, Gelassenheit, Wärme des Herzens; 
vielleicht ein Wort, vielleicht einen Gedanken. Vor 
allem Hoffnung und das Vertrauen, dass nichts un- 
überwindbar ist und nichts endgültig in dieser Welt.“ 

Dr. Cornelia Rings „Verantwortung für sich  
und andere.“

Miriam von Rombs-Jäschke „Werteorientiertes  
Handeln im täglichen Leben und Miteinander,  
verankert im evangelischen Glauben.“

Eckehard Schmidt „Gemeinde ist der eigentliche Ort 
der Wahrheit, weil sie der Ort der Wirklichkeit ist.“

Christina Stadelmann „Möglichkeiten der 
Begegnung schaffen – damit Glaube auch im Alltag 
erlebbar wird.“

Thomas Stutz „Interessante Einblicke in das gesamte 
kirchliche Leben.“

Angelika Weddigen „Liebe verbindet und verpflichtet 
auch über Grenzen hinweg.“

Dr. Arnfrid Wünschmann „Die Mitgestaltung der  
lebendigen Zukunft unserer Gemeinde im Vertrauen 
auf Gott ist mein wichtigstes Anliegen.“

Für Sie da

„Darum leite und lehre Du mich, 

gib mir Rat, Weisheit, Stärke und 

Kraft, dass ich mein befohlenes  

Amt fleißig und gut ausrichte.“ 

Martin Luther

Kirchenvorstand 2012-2018

Die Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorsteher 
sind mitverantwortlich für das Leben in der Kir-
chengemeinde. 
Sie begleiten die vielfältigen Initiativen und initiie-
ren neue Impulse. 
Aber auch als aufmerksame Gesprächspartner 
bereichern die Mitglieder des Kirchenvorstands das 
Glaubensleben.  



Orte des evangelischen Lebens

  „Ich will für Israel wie ein Tau sein, dass es blü-
hen soll wie eine Lilie, und seine Wurzeln sollen aus-
schlagen wie eine Linde und seine Zweige sich aus-
breiten, dass es so schön sei wie ein Ölbaum und so 
guten Geruch gebe wie eine Linde.“ Hosea 14,6

„Die Verheißung Gottes, bei den Menschen zu sein, 
findet in Naturbeschreibungen eine überzeugende 
Ergänzung. Immer wieder verdeutlichen Propheten 
mit Bildern aus der Schöpfung die Liebe Gottes zu 
den Menschen. Der Prophet Hosea hat es beeindru-
ckend in Worte gefasst.
Die Linde vor dem Eingangsportal zur Thomaskir-
che steht so in sprechender Weise für diese Rede von 
Gott. Ebenso wie dieser wunderschöne Baum, der 
fest verwurzelt Schutz denen bietet, die sich darunter 
versammeln, ist die Gemeinde, die sich im Namen 
Gottes versammelt, gegründet in Gott und einla-
dend für die Menschen. 
Bei einem unserer jährlich stattfindenden Wald-
gottesdienste im Jahre 2011 haben wir nahe beim 
Walderlebniszentrum eine Linde gepflanzt. Sie 
wächst und gedeiht nun und verankert sich fest im 
frischen Waldboden. Wir haben uns für die Linde 
entschieden, weil sie mit ihren herzförmigen Blättern 
Menschlichkeit und Gemeinschaft symbolisiert. Da-

Gottesdienste 
feiern

„Sei Du mein Schatz, mein Keller und mein  

Speicher, in Dir habe ich alle Schätze. Wenn ich 

nur Dich habe, so habe ich genug.“

Martin Luther

her ist die Linde auch der Baum, der in der Mitte des 
Grünwalder Marktplatzes steht. Sie war auch deswe-
gen unser Wunschbaum, weil sie biblische Bezüge 
hat und für die Treue Gottes steht.   
Die Försterin Frau Sigrid H. feiert jährlich mit uns 
die Waldgottesdienste. Nicht nur dass sie mit ihrem 
Akkordeon unsere Gottesdienste musikalisch beglei-
tet, auch als Predigerin ist sie dabei. Auf unterschied-
liche Weise bereichert sie so unser Zusammenleben 
mit der Natur vor dem Hintergrund gelebten Glau-
bens.   

Im Gottesdienst erinnern wir uns daran, dass wir als 
getaufte Christinnen und Christen von Gott geliebte 
Kinder sind. Er begleitet uns und beauftragt uns in 
seiner Liebe, das Leben und seine Schöpfung zu be-
wahren. Konkret heißt dies: Wir müssen nicht aus 
der Schöpfung auswandern, um in Gemeinschaft 
mit Gott zu leben. Vielmehr ist die Schöpfung der 
Ort, an dem wir lernen, uns und unsere Mitwelt 
wahrzunehmen und unsere Beziehung zu Gott zu 
gestalten.“

Försterin Sigrid H.
                     Pfarrer Christian Stalter 



schaft, beim Studium der Naturwissenschaften und 
später im Beruf. Manche dieser Freundschaften beste-
hen ein Leben lang.
Heute sehe ich oft besorgt, wie viel Zeit junge Menschen 
mit Computerspielen und der digitalen Kommunika-
tion vergeuden. Sie suchen im Facebook so genannte 
„Freunde“, statt in persönlichen Begegnungen gleichge-

sinnte wahre Freunde und 
den Mut zu gemeinsamer 
Kritik und Einmischung 
zu gewinnen. 
Für meine Doktorarbeit 
habe ich das Neugierver-
halten von Tieren unter-
sucht und bin selbst auch 
im Alter neugierig geblie-
ben. Ich bemühe mich, 
immer noch zu lernen und 
zu verstehen, was die jün-
geren Mitmenschen be- 
wegt. „Jugend forscht“ 
und – besonders in Grün-
wald – „Jugend musiziert“ 
sind ebenso wie das Enga-
gement junger Menschen 
in Sozial-, Umwelt- und 
Naturschutzverbänden er-
mutigende Beispiele für 
meine Hoffnung, dass es 
lebendige Alternativen zu 
Spaß und Konsum gibt.“

Dr. Arnfrid Wünschmann

  „Als ich so jung war wie Florian und meine sechs 
Enkelkinder, lebten wir in ganz anderen Zeiten als 
die Jugend heute in unserer Wohlstandsgesellschaft. 
Der Bombenkrieg mit seinen Schrecken war gerade 
erst vorüber, und die Menschen litten Hunger und 
Wohnungsnot. In der sowjetischen Besatzungszone 
im Osten – seit 1949 DDR – herrschte die sozialisti-
sche Einheitspartei, auch 
bei uns in der Schule. 
Dagegen habe ich mich 
gewehrt, wie viele An-
dere. Richtige Freunde 
fand ich in der evangeli-
schen Jungen Gemeinde 
und bei Beobachtungen 
in der Natur, für die ich 
mich schon als Kind be-
geisterte.
Freundschaften aus ge-
meinsamen Überzeugun-
gen und Aktivitäten sind 
für mich eine der wert-
vollsten Formen mensch-
licher Beziehung. Ich fand 
sie auch nach der Flucht 
unserer Familie in den 
Westen – beim Posau-
nen- und Trompetenspiel 
in der christlichen Ju-
gend, beim Rudersport, in 
Naturschutzgruppen, in 
der Schulklassengemein-

Miteinander von Alt und Jung

Generationen im Gespräch

  „Herr Wünschmann ist sehr besorgt, dass wir 
jungen Leute nur noch „virtuelle“ Freunde hätten. 
Ich habe durchaus einige Freunde von früher, wo-
bei die Art der Kommunikation einfach eine andere 
ist. Treffen müssen in den Tagesplan passen, dabei 
helfen kostenlose Nachrichtenportale wie What’s 
App oder Skype. Wir Schüler haben um einiges 
länger Schule als früher. So bleibt uns weniger Zeit, 
uns mit Freunden zu treffen. Es ist einfacher, sich 
abends über Skype zu treffen und gemeinsam im 
Netz zu spielen. Wir spielen häufig „Minecraft“, 
kein brutales, sondern ein kreatives Spiel, bei dem 
man alleine oder auch zusammen eine eigene Welt 
aufbaut. Ich denke, dass die Zeit, die wir vor dem 
Computer verbringen, nicht nur vergeudet ist, denn 
dabei lernt man auch den PC zu benutzen, was im-
mer wichtiger werden wird und auch im späteren 
Berufsleben nicht wegzudenken sein wird.  
Zusätzlich spiele ich Fußball, Klavier und singe auch 
im Schulchor. Ich fand das Thema „Alt-Jung“ sehr 
interessant und würde mir wünschen, noch mehr 
über das Denken und Fühlen der älteren Generati-
on über verschiedene Ereignisse der Weltgeschichte 
zu erfahren.“                                            Florian G.

„Wahrhaftig, lieber Herr, Dein Wort 

ist wahr, daran zweifle ich nicht, da-

rauf esse und trinke ich mit Dir, mir  

geschehe nach Deinen Worten.“

Martin Luther



Internationale Vielfalt

„Allmächtiger Gott, Du bist ein Beschützer aller, 

die auf dich hoffen. Ohne Deine Gnade vermag 

niemand irgendetwas zu tun, noch vor Dir zu 

bestehen.“
Martin Luther

  „Eines Tages läutete das Telefon. Unsere Tochter 
Maggie ging dran und kam nach kurzer Zeit zu mir. 
„ Mama, da ist der Mann von der Kirche“, sagte sie. 
Oh, dachte ich mir, das hat er gehört, der Herr Pfar-
rer Stalter. Und wird sich denken: Nun, das kommt 
davon, wenn man sich nur zu den hohen Feiertagen 
in der Kirche blicken lässt. Dann wissen die Kinder 
halt nicht, wie der Pfarrer heißt.
Aber weit gefehlt. Das habe ich in den letzten Jahren 
gelernt. Es ist nicht wichtig, wie viele Sonntage wir in 
die Thomaskirche kommen. Nicht für unseren Pfar-
rer, nicht für uns. Wir werden persönlich und herz-
lich begrüßt und fühlen uns immer willkommen.
Das Thema der neuen Broschüre ist: „Vielfalt in der 
Thomasgemeinde“. Unter Vielfalt versteht vielleicht 
jeder etwas anderes. Für den einen sind es zum Bei-
spiel die verschiedenen Menschen, mit denen man 
zusammenkommt, und die vielen Angebote, für den 
anderen der Austausch und die Zusammenarbeit mit 
der katholischen Kirche in Grünwald.
Unsere Mädchen kommen aus unterschiedlichen 
Herkunftsländern mit unterschiedlichen Kulturen - 
Kim aus Vietnam mit traditionell buddhistischem 
Hintergrund, Maggie aus Südafrika. Sie wuchs in 
einem christlich orientierten Kinderheim auf.
Beide sind in der Thomaskirche getauft worden. 
Maggie im Rahmen des Tansania-Gottesdienstes – 
mit viel Gesang, so wie es ihr gefällt. Sie würde sich 
mehr Musik für Kinder in der Gemeinde wünschen, 
denn als Südafrikanerin hat sie die Musik natürlich 
im Blut.
Früher war Kim regelmäßig im Krabbel- und Fami-
liengottesdienst, im Wald zur Waldweihnacht. Jetzt 

Kulturelles 
Miteinander

sind beide Mädchen in einer katholischen Schule 
und feiern dort zusammen mit ihren Mitschülern 
Gottesdienste zu verschiedenen Anlässen. Sie leben 
die Ökumene und mögen von daher die gemein-
samen Aktivitäten der beiden Kirchengemeinden wie 
zum Beispiel das Pfarrfest.
So finden sich unsere beiden Mädchen trotz ihrer 
unterschiedlichen nationalen und kulturellen Her-
kunft in unserer Thomasgemeinde wohl, und das ist 
uns sehr wichtig.“

Tatjana S. mit Maggie und Kim



Hand in Hand

  „Er ist halt ein echter Gentleman – so wie er da 
oben steht! 
Er sieht gut aus und er gefällt mir immer wieder, 
unser Christus in der Thomaskirche. Und sonntags 
im Gottesdienst sehe ich ihn mir gern an. Mit dem 
Fahrrad geht´s dann bei jedem Wetter in die Kir-
che. Und dann sitze ich am liebsten ganz vorne. Viel 
Freude habe ich, die Lieder mitzusingen. 

Aber ehrlich, nicht nur im Gottesdienst singe ich. 
Manchmal blättere ich auch unter der Woche im Ge-
sangbuch, dazu trinke ich gern eine Tasse Tee. Ich 
weiß, das klingt komisch. Aber das mag ich eben. 
Meine Lieblingslieder sind das Sommerlied „Geh aus 
mein Herz und suche Freud“ und das Weihnachts-
lied „Herbei o ihr Gläub´gen“. Weihnachten ist 
überhaupt die schönste Zeit – auch in der Kirche. 
Der hell erleuchtete Christbaum ist einfach klasse. 

Die volle Kirche erinnert mich dann an meine Kon-
firmation. Damals war viel los in der Kirche und zu 
Hause hatten wir „full house“. Das war ein großes 
Fest daheim mit viel Musik. 

Samstags ist auch ein spezieller Tag. Ich geh nämlich 
gern Tanzen. Mit meiner Tanzgruppe habe ich im-

Zusammen stark  
im Glauben

„Aber Du machst Dir eben 

Sorgen um mich und willst 

nichts anderes als dass Du 

mich wieder zu Dir bringst.“

Martin Luther

mer viel Spaß und ganz nebenbei tue ich etwas für 
mein Rhythmusgefühl, das ich ja auch beim Singen 
und Musikmachen brauche. 
Musik liegt mir sehr am Herzen. Hackbrett spiele ich 
und dazu wird jede Woche geübt. Nicht nur baye-
rische Volksmusik ist toll, auch Schubert. Klar, Judo 
und Yoga mach´ ich auch. Vor allem Judo, da bin ich 
richtig gut. Habe schon mehrere Medaillen gewon-
nen und bin dafür in ganz Bayern zu den „Special 
Olympics“ rumgereist. 

Die Thomaskirche ist jedenfalls ein Ort, an dem ich 
mich wirklich wohl fühle. Und nach den Gottes-
diensten geht es mir immer wieder richtig gut.“

Christian W.



Partnergemeinde Kidugala

„Lieber Gott, die Welt ist nun einmal so beschaf-

fen, dass wir darin nicht müßig stehen noch 

bleiben können. Wir haben immer etwas vor uns, 

im Haus und draußen in der Welt. Verleihe uns 

die Gabe, dass wir, was nötig ist, in Weisheit, in 

Demut und in Ehrfurcht vor Dir tun.“

Martin Luther

  „Schon über 30 Jahre wird unser Gemeindeleben 
durch unsere Partnerschaft zur Gemeinde Kidugala in 
Tansania bereichert. Es gehört für mich zu einer der 
faszinierendsten Seiten der Kirche, dass sie es schafft, 
Menschen aus völlig unterschiedlichen Hintergründen 
durch den gemeinsamen Glauben zu verbinden. Da-
durch wird Vertrauen geschaffen, welches es uns ermög- 
licht, auf direktem Weg Menschen in einem der ärmsten 
Länder der Welt vor Ort zu helfen.
Gleichzeitig bereichern uns aber auch die Christen aus 
Kidugala. Mit ihrer gelebten Nächstenliebe, ihrer un-
endlichen Gastfreundschaft, ihrem festen Glauben und 
ihrer stoischen Ruhe zeigen sie uns, dass viele Dinge 
auch anders gehen, als wir sie aus unserem Leben ken-
nen.
Wir freuen uns sehr, dass viele Gemeindemitglieder aus 
Grünwald immer wieder diese Verbundenheit nutzen 
und unsere Partnergemeinde mit einer Spende oder 
persönlichem Einsatz unterstützen. Dadurch ist es uns 
möglich, Projekte wie die schulische Förderung von 
Waisenkindern, die Erweiterung des Gemeindezen-
trums, Bildungsangebote für Frauen sowie  vielfältige 
weitere Aktivitäten der Frauengruppe von Kidugala am 
Laufen zu halten beziehungsweise neu zu initiieren. Al-
len, die durch ihre großzügige Zuwendung hierzu im-
mer wieder mit beitragen, an dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön!“

Angelika Weddigen,  
Partnerschaftsbeauftragte  

der Thomasgemeinde

Blick in die Welt



Lebensfreude mit Musik

„Wer sich die Musik erkiest, hat ein  

himmlisch Werk gewonnen.“

Nach Martin Luther

  „Seit Mai 2008 bin ich an der Thomaskirche 
als Kirchenmusiker tätig. Natürlich waren mir auch 
schon vorher die vielfältigen musikalischen Betäti-
gungsfelder in Grünwald, insbesondere durch die 
überregional bedeutsame Musikschule, nicht unbe-
kannt. Was heißt es für mich hier Kirchenmusiker 
zu sein? 
Ein zentraler Kern kirchenmusikalischen Schaffens 
ist seit jeher durch vielfältiges Miteinander aller Be-
teiligten geprägt. Daher ist es mir seit Beginn meiner 
Tätigkeit ein Anliegen, Möglichkeiten aufzuspüren, 
der Thomaskirche durch Angebote musikalischen 
Mitwirkens - sei es aktiv musizierend oder aktiv hö-
rend - ein eigenes Profil zu geben, ohne vor Ort be-
stehende Angebote zu verdoppeln.

Kirchenmusik gemeinsam erleben
Drei Beispiele möchte ich dafür nennen. Seit Januar 
2009 gibt es einen eigenen Chor an der Thomaskir-
che, dessen Mitglieder durch ihre ganz unterschied-
lichen Voraussetzungen eine bunte Gemeinschaft 
sind. Dieses Miteinander ist durch gegenseitige 
Achtung und Wertschätzung geprägt. Ein bisheriges 
Highlight war dabei sicher die Aufführung der Matt-
häus-Passion von Heinrich Schütz im Festjahr 2012 
anlässlich des 80-jährigen Bestehens der Thomaskir-
che.
Im Hinblick auf den kirchenmusikalischen Nach-
wuchs besteht für begabte SchülerInnen die Mög-
lichkeit, Orgelunterricht zu erhalten. Es freut mich 
besonders, dass dafür auch die Nachfrage vor Ort 
vorhanden ist und mit der Orgel von Georges Heintz 
ein hochqualitatives Instrument zur Verfügung steht.
Ein vielfältiges Miteinander geschieht aber nicht nur 
innerhalb der Thomasgemeinde. Ausgesuchte Kon-
zerte in der Thomaskirche tragen zur Musikkultur in 
Grünwald und München bei. Insbesondere die Teil-
nahme der Thomaskirche mit drei Konzerten an der 
artionale 2014 war ein Beitrag dazu, zeitgenössisches 
Musikschaffen im kirchenmusikalischen Kontext 
einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Musik 
der Gegenwart lädt besonders dazu ein, aktiv zu hö-
ren, bisherige Hörgewohnheiten zu hinterfragen und 
neue offenbar werden zu lassen, denn »bey einer an-
dächtigen Musique ist allezeit Gott mit seiner Gna-
dengegenwart« (Johann Sebastian Bach).“

Michael Wassermann, Kantor



Nachbarschaftshilfe

Nachbarschaftshilfe
  „Als Frau Johanna Kren in der Adventszeit des 

Jahres 1973 die Weihnachtspäckchen für alleinste-
hende Senioren und Bedürftige der Pfarrgemeinde 
von Maria Königin zusammenstellte, dachte sie sich, 
es sei doch viel zu wenig, nur zweimal im Jahr, näm-
lich an Weihnachten und Ostern, diesen Menschen 

zu helfen. So entstand der 
Plan, ganzjährig diese Men-
schen mit „Essen auf Rädern“ 
zu versorgen, um ihnen so lan-
ge wie möglich den Verbleib 
in den eigenen vier Wänden 
zu ermöglichen. In den beiden 
damaligen Pfarrern Siegfried 
Oelschlegel von Maria Köni-
gin und Martin Schmidt von 
der Thomasgemeinde fand sie 
schnell für diese Idee Unter-
stützer. So konnten mit eh-
renamtlichen HelferInnen im 
April 1974 zum ersten Mal 
„Nachbarn“ mit einer frisch 
zubereiteten warmen Mittags-
mahlzeit versorgt werden.

Das war die Geburtsstunde der ökumenischen Nach-
barschaftshilfe, die seitdem mit ihren Helferinnen 
und Helfern Mitbürgern, die sich mit eigener Ver-
sorgung schwer tun, täglich, wenn sie das wollen, 
eine warme Mahlzeit ins Haus bringen. Bei diesem 
kurzen Besuch, der manchmal für den Essensgast 
an diesem Tag der einzige persönliche Kontakt mit 
einem Mitmenschen ist, werden ein paar fürsorgliche 
Worte mit einem kurzen prüfenden Blick gewechselt: 
„Ist alles in Ordnung? Brauchen Sie etwas?“
Aus diesem prüfenden Blick entstand im Helferkreis 
die Anregung zu weiteren Angeboten: hauswirt-
schaftliche Hilfen und Fahrdienste zum Arzt und zur 

Apotheke, für kleinere Besorgungen.
Hilfe, meist nur zeitweise, benötigen aber auch Fa-
milien, wenn kleinere Kinder versorgt werden müs-
sen. So entstanden die Angebote der „Kinderspiel-
kreise“ und der „Tagesmütter“, längst bevor die erste 
Kinderkrippe in Grünwald ihre Türen öffnete. Auch 
die Bereitstellung von Schulweg-HelferInnen und 
das Ferienprogramm für unsere Kinder und Jugend-
lichen gehören zu den Aufgaben der Nachbarschafts-
hilfe.
In unserem schönen Grünwald mit seinen großen 
Gärten, dichten Hecken, hohen weißen Gartenmau-
ern bleibt auch viel verborgen: Einsamkeit, Krank-
heit, manchmal auch bittere wirtschaftliche Not. Die 
Altersrente ist gering, und vom eigenen Haus, falls 
ein solches (noch) da ist, kann man nichts herunter-
beißen. Harte Abstürze sind nicht selten. Die Armut 
ist in Grünwald schwer aufzuspüren. Man sieht sie 
nicht und fährt vorbei. Um hier ein wenig zu helfen, 
hat die Nachbarschaftshilfe eine „Tafel“ eingerichtet, 
die zweimal wöchentlich vom Einzelhandel gespen-
dete Lebensmittel an Bedürftige verschenkt.
Pfarrer Siegfried Oelschlegel sagte zum 25-jährigen 
Jubiläum der Nachbarschaftshilfe, sie versuche das 
Reich Gottes auf Erden ein wenig sichtbar werden 
zu lassen. In der Dunkelheit bringt eine kleine Kerze 
bereits Licht. Sie können gerne dazu beitragen.“

Wolfgang Kuny, Vorstand Nachbarschaftshilfe

„Unser Nächster ist jeder Mensch, 

besonders der, der unserer Hilfe braucht.“

Martin Luther



Ökumene

  „Seit Jahren prägt die Ökumene zwischen den 
beiden Konfessionen eine lebendige Tradition. Ge-
meinsame Gottesdienste, Andachten und Kinderbi-
beltage, vor allem aber auch die gemeinsame Bibelaus-
legung verbinden die christlichen Kirchengemeinden 
vor Ort. Noch eines trägt zu der engen Beziehung 
zwischen den Konfessionen bei: das „Ökumenische 
Pfarrfest/Sommerfest“.  
So feiern wir seit über einem Jahrzehnt am ersten Ju-
liwochenende gemeinsam auf der Festwiese. Es ist der 
Nachmittag für die Grünwalder Familien, aber eben 
auch für alle, die in froher, ungezwungener Atmo-
sphäre gemütlich beisammen sitzen wollen. Musika-
lisch und kulinarisch ist der Nachmittag, den jährlich 
mehr als 1.000 Besucher wahrnehmen, ohnehin stets 
einen Besuch wert. Möglich wird dieses gemeinsame 
Feiern erst durch eine Vielzahl von ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfern, die ein Wochenende lang 
sich ganz dieser Aufgabe widmen. 
Diese Gemeinsamkeiten tragen dazu bei, dass wir in 
Freude miteinander glauben und feiern. Denn mit 
dem Evangelium Jesu Christi und der Einsicht in die 
Liebe, die aus dem Glauben kommt, haben wir ein 
Fundament, das uns die Kraft gibt, in versöhnter Ver-
schiedenheit miteinander zu leben. 
Es ist das Verbindende in der katholischen und evan-
gelischen Tradition, das uns dabei leitet. Da gehören 
eben die gemeinsame Bibelauslegung ebenso dazu wie 
das Singen, Beten und das Bekenntnis zu dem Drei-
einigen Gott. So wird die Liebe Gottes in vielfältiger 
Weise sichtbar.
In herausragender Weise bringt Pater Anton Lötscher 
den ökumenischen Dialog immer wieder voran und 
belebt somit das vielfältige Miteinander. Er über-
nimmt zusammen mit Diakon Roland Neuner eine 
wichtige Rolle auf dem Weg gemeinsamer Glaubens-
freude.“

Pfarrer Christian Stalter

Chancen im Miteinander

„Allmächtiger Gott, Du bist ein Beschützer 

aller, die auf Dich hoffen. Ohne Deine Gnade 

vermag niemand irgendwas zu tun, noch vor 

Dir zu bestehen.“

Martin Luther



Pfarrer Christian Stalter
Evangelisch-Lutherische Thomasgemeinde Grünwald
Wörnbrunner Straße 1
82031 Grünwald
Telefon: 089 - 641 25 28

Thomaskirche
Ludwig-Thoma-Platz
82031 Grünwald

Führungen 

zum Altarfresko auf Anfrage im Pfarramt.

Bei der Kirche befindet sich kein Büro. 
Anfragen richten Sie bitte an das Büro im 
Gemeindezentrum oder mit einer eMail an: 
pfarramt.gruenwald@elkb.de  
www.thomaskirche-gruenwald.de
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